
machen.

Das wollen wir
Einfach erklärt:

in Nürnberg
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Unsere Kandidatinnen  
und Kandidaten für den 
Stadtrat
DIE LINKE will ein soziales und umweltfreundliches  
Nürnberg. Titus Schüller will Oberbürgermeister  
werden. 

Titus Schüller und Özlem Demir befinden sich ganz 
oben auf unserer Liste. Sie sind schon lange im  
Stadt-Rat. Sie haben viel Erfahrung. 

50 Menschen mit sehr verschiedenen Berufen gehören  
zu unserem Team. Zum Beispiel: Kathrin Flach Gomez,  
Felix Heym, Christa Krapf und Uwe Halla.
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Alle Kandidtinnen und Kandidaten:
OB-Kandidat und Platz 1: 

Titus Schüller, Stadtrat, weiterer stellvertretender. Bezirkstagspräsident,  

Orthopädietechniker

2. Özlem Demir, Stadträtin, Altenpflegerin

3. Kathrin Flach Gomez, Kulturgeographin

4. Felix Heym, Grafikdesigner

5. Christa Krapf, Lehrerin i.R.

6. Uwe Halla, Dipl.-Ingenieur

7. Gizem Fesli, Dozentin

8. Hans Treiber, Maurer

9. Margarita Kavali, Kulturgeographin

10. Dr. Helmut Sörgel, Nervenarzt

11. Anke Kraus, Sekretärin

12. Martina Korn, Erzieherin

13. Nicolas Rochowski, Student

14. Alma Koch, Maßschneiderin i.R.

15. Andriy Koshchiy, Student

16. Mechthild Greim, Dipl.-Sozialpädagogin

17. Dieter Zemann, Stadtführer

18. Angelika Lüdemann, Mathematisch-technische Assistentin i.R.

19. Lea Manger, Studentin

20. Britta Dirrigl, Kauffrau für Verkehrsservice

21. Lars Borchardt, Fachinformatiker

22. Hanni Sörgel, Großhandelskauffrau

23. Aleksandar Kitic, Student

24. Caroline Birner, Fachinformatikerin für Systemtechnologie

25. Oliver Behr, Entwicklungsingenieur

26. Ronja Feodarow, Gesundheits- und Krankenpflegerin

27. Adil Kodi, Elektroniker

28. Sabine Meißner, Wirtschaftsfachwirtin (IHK)

29. Sebastian Dirrigl , Gesundheits- und Krankenpfleger

30. Anna Liewald, Erzieherin i.A.

31. Nico Schreiber, Anlagenmechaniker SHK i.A.

32. Linda Weber, Sozialpädagogin

33. Giovanni Delucia, Schauspieler

34. Dr. Irene Hagemeier, Volkswirtin

35. Manfred Lenk, Dipl. Betriebswirt

36. Bettina Schmitkunz, Gesundheits- und Krankenpflegerin

37. Konstantinos Kokkas, Reisebürokaufmann

38. Sevim Uluçay, Künstlerin

39. Albrecht Steindorff, Bürovorsteher

40. Anna Mayer, Psychologin

41. Walter Kurzwart, Speditionskaufmann

42. Anita Metzger, Heilpädagogin

43. Dr. Corell Wex, DAZ-Lehrer

44. Dorota Nast, Psychologin

45. Farhad Nouri, Fachinformatiker für Systemintegration

46. Agneta Bischoff, Bibliotheksmitarbeiterin i.R.

47. Steve Zeuner, Verkäufer

48. Fides Weber, Heilpädagogische Förderlehrerin

49. Stefan Stroheker, IT-Berater

50. Tanja Höpfl, Pädagogin M.A,

51. Roland Weber, Krankenpfleger i.R.

52. Lothar Gritschke, Großhandelskaufmann

53. Günther Schedel-Gschwendtner, Gewerkschaftssekretär i.R.

54. Arno Huber, Dipl.-Sozialwirt

55. Bert Melzig, Schreinerhelfer

56. Martin Weyer, Logopäde

57. Klaus Strehl, Industriekaufmann

58. Dieter Nestel, Rechtsanwalt



Verkehr
Es ist sehr teuer, in Nürnberg mit dem Bus oder mit  
der Bahn zu fahren. Man zahlt dafür in fast allen großen 
deutschen Städten weniger.

Wir sagen: Busse und Bahnen müssen billiger werden. 
Wir wollen mehr Busse, mehr Bahnen und mehr 
Halte-Stellen. Wir wollen ein Jahres-Ticket für  
Busse und Bahnen. Das Jahres-Ticket soll 365 Euro 
kosten. Wir wollen auch ein Sozial-Ticket. 
Das Sozial-Ticket ist für Menschen mit wenig Geld. 
Es soll im Monat 15 Euro kosten.

Wir machen deswegen ein Bürger-Begehren.  
Ein Bürger-Begehren ist eine Abstimmung.  
Alle Wahl-Berechtigten in Nürnberg dürfen bei dieser 
Abstimmung mitentscheiden. Das Bürger-Begehren 
hilft anderen. Es ist auch gut für unsere Umwelt. 

Du findest das auch gut?  
Dann kann du hier unterschreiben: 
www.365vag.de
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Wohnen
Die Mieten sind in Nürnberg sehr teuer. In den letzten  
10 Jahren sind sie um über 50 Prozent gestiegen. 

Es gibt in Nürnberg immer weniger Sozial-Wohnungen.  
Es gab früher mehr als 65 000 Sozial-Wohnungen.  
Heute gibt es nur noch 18 000 Sozial-Wohnungen. 

Man hat viele öffentliche Wohnungen und Grundstücke  
privatisiert. Das heißt: Sie gehören jetzt nicht mehr der 
Stadt oder dem Staat. Sie gehören jetzt privaten  
Unternehmen. Das gefällt uns gar nicht. 

Wir sagen: Die Mieten in Nürnberg müssen günstig 
sein. Deswegen muss es in Nürnberg mehr öffentliche  
Wohnungen geben. Deswegen muss es auch mehr  
Wohnungen geben, die Wohnbau-Genossenschaften  
gehören.

Wir sind für das bayerische Volks-Begehren „6 Jahre  
Mietenstopp“.  

Das heißt: Wir wollen, dass die Mieten in Bayern 6  
Jahre lang gleich bleiben. In diesen 6 Jahren dürfen  
die Mieten nicht höher werden.
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Umwelt und Natur
Die Umwelt ist für uns sehr wichtig. Wir wollen,  
dass mehr Menschen mit dem Rad fahren. Wir wollen,  
dass mehr Menschen zu Fuß laufen. Wir wollen, dass 
mehr Menschen mit Bussen und Bahnen fahren. 

Wir sagen: Wir brauchen überall Rad-Wege.  
Rad-Wege müssen sicher sein. 

Wir wollen ein besseres Stadt-Klima. Das heißt:  
Wir wollen, dass die Luft besser ist. Es darf in Nürnberg 
im Sommer nicht so heiß sein. Wir sagen: Wir brauchen 
mehr Bäume an den Straßen. Die Natur ist wichtig.  
Wir müssen uns gut um sie kümmern. 

Wir wollen, dass die N-ERGIE nur noch Öko-Strom  
anbietet. Öko-Strom kommt zum Beispiel aus  
Sonnen-Energie, Wasser-Kraft oder Wind-Energie.  
Wir wollen Sozial-Tarife für Strom. 

Das heißt: Strom muss für arme Menschen billig sein. 

Wir sagen: Es darf in städtischen Einrichtungen nicht  
so viel Müll und Plastik geben. Städtische  
Einrichtungen sind zum Beispiel: Kinder-Gärten,  
Schulen und Kranken-Häuser. Wir wollen nicht, dass 
man Essen wegwirft. 
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Gesundheit
Gesundheit und Pflege sind für uns sehr wichtig.  
Wir sind gegen Privatisierungen im  
Gesundheits-Bereich. Das heißt zum Beispiel:  
Die Nürnberger Kliniken müssen städtisch bleiben.  
Die Nürnberger Kliniken dürfen kein privates  
Unternehmen sein. 

Wir sagen: In den Nürnberger Kliniken müssen mehr  
Menschen arbeiten. Die Bedingungen in der Pflege 
müssen in den Nürnberger Kliniken besser sein.  
Wir wollen mehr städtische Altenpflege-Heime.
 
Es gibt in Nürnberg sehr viele Drogen-Tote.  
Das muss sich ändern. Wir wollen mehr Hilfs-Angebote 
für Drogen-Abhängige. 

Wir wollen Konsum-Räume. In Konsum-Räumen kann 
man Drogen nehmen. Konsum-Räume sind sauber.  
Man bekommt in einem Konsum-Raum zum Beispiel 
neue Spritzen. Man kann dort auch reden und Hilfe  
bekommen. 

Wir wollen helfen und nicht bestrafen. 
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Arbeit
Man muss von Arbeit gut leben können. Das ist nicht 
immer so. Manche Leute arbeiten und sind arm. 

Wir sagen: Die Stadt Nürnberg muss ihren  
Beschäftigten mindestens 15 Euro pro Stunde  
bezahlen. 

Die Stadt muss städtische Aufgaben selbst erledigen. 
Städtische Aufgaben sind zum Beispiel die Müll-Abfuhr 
und der Straßen-Bau. Wir wollen nicht, dass private  
Unternehmen städtische Aufgaben erledigen. 

Geschäfte müssen am Sonntag geschlossen bleiben.
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Armut
Es gibt seit 10 Jahren immer mehr arme Menschen in  
Nürnberg. Ungefähr jeder 7. Mensch in Nürnberg ist 
arm. 

Wir wollen nicht, dass jemand arm ist. Viele Menschen  
bekommen Sozial-Leistungen. Ihre Situation muss 
besser werden. Wir sind gegen Strafen für Menschen 
mit Hartz 4. Die Miet-Obergrenzen müssen um  
mindestens 30 Prozent steigen. 

Wir sagen: Alle Menschen müssen Strom oder Gas  
haben. Auch wenn sie nicht dafür zahlen können.
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Kinder und Jugend
Wir sagen: Alle Kinder müssen die besten  
Bedingungen haben. 

Gute Betreuung darf nichts kosten. Bildung darf  
nichts kosten. Krippen, Kindergärten, Horte und  
Schulen müssen kostenlos sein. Kinder aus armen  
Familien dürfen keine Nachteile haben. 

Teilhabe muss überall möglich sein. Das heißt zum  
Beispiel: Kinder aus armen Familien müssen auf eine 
Realschule gehen können. Sie müssen auf ein  
Gymnasium gehen können. Sie müssen in einem 
Sport-Verein sein können.
 
Jugendliche sollen in Nürnberg mehr entscheiden.  
Deswegen wollen wir ein Jugend-Parlament. Das ist 
eine Versammlung mit Jugendlichen.  
Das Jugend-Parlament soll ein bestimmtes Budget 
haben. Das heißt: Es soll Geld haben. Es soll  
entscheiden, für welche Projekte man dieses Geld  
ausgibt. 

Wir wollen, dass man mit 16 Jahren wählen kann.
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Teilhabe
Teilhabe und Miteinander sind für uns sehr wichtig. 
Wir wollen Teilhabe für alle Menschen in Nürnberg.  
Das heißt: Wir wollen, dass alle überall mitmachen 
können. 

Wir wollen Solidarität. Solidarität bedeutet: 
Alle Menschen sind füreinander da. Alle Menschen  
helfen sich. Es darf keine Diskriminierung geben. 

Das heißt: Alle Menschen sind gleich. Wir sind gegen 
Hass. Wir mögen alle Menschen. Wir mögen auch 
Ausländer.

Wir sagen: Man muss alle gut behandeln. Man muss 
respektvoll sein.

Egal, welches Geschlecht ein Mensch hat. Egal, wen ein 
Mensch liebt. Egal, ob ein Mensch an Gott glaubt oder 
nicht. Egal, welche Haut-Farbe ein Mensch hat.  
Egal, ob er krank ist oder gesund. Egal, ob er im 
Rollstuhl sitzt oder auf dem Rennrad. Egal, ob er in 
Deutschland geboren ist oder nicht. 
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Menschen aus anderen  
Ländern
In Nürnberg leben Menschen aus mehr als 150  
Ländern. 

Wir sagen: Nürnberg muss für alle da sein. Egal, wo 
jemand herkommt. Egal, ob jemand Deutscher ist oder 
nicht. 

Nürnberg hat die Erklärung „Sicherer Hafen“  
unterschrieben. 

Das heißt: Nürnberg hat versprochen: Geflüchtete 
sind in Nürnberg sicher. Geflüchtete sind in Nürnberg 
willkommen. Ein Geflüchteter ist ein Mensch, der sein 
Heimat-Land verlassen musste. Zum Beispiel weil  
dort Krieg ist. 

Wir sagen: Geflüchtete müssen sofort eine gute  
Unterkunft bekommen. Geflüchtete müssen sofort  
am gesellschaftlichen Leben teilnehmen können. 

Das heißt zum Beispiel: Geflüchtete brauchen 
Sprach-Kurse. Kinder können in die Schule gehen.  
Es darf keinen Rassismus und keine  
Fremden-Feindlichkeit geben. 

Rassismus heißt zum Beispiel: Man behandelt jemand 
schlecht, weil er eine andere Haut-Farbe hat. Wenn es  
zu Rassismus und Fremden-Feindlichkeit kommt,  
muss man darüber reden. Und man muss etwas  
dagegen unternehmen.  

Wir sagen: Rechtsextreme Veranstaltungen darf es 
nicht geben. Man muss rechtsextreme Veranstaltungen 
verbieten, wenn das möglich ist. Rechtsextreme  
hassen Menschen, die anders sind. Zum Beispiel weil 
sie eine andere Haut-Farbe haben. Oder weil sie  
Ausländer sind.
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Kultur
Die Stadt Nürnberg will europäische Kultur-Hauptstadt 
werden. 

Dafür gibt man sehr viel Geld aus: für den neuen  
Konzert-Saal, für die Meistersingerhalle, für die  
Zeppelin-Tribüne, für das Opern-Haus ... 

In anderen Bereichen spart man: Für die  
Stadt-Bibliothek muss man wieder zahlen. Es gibt  
keine billigen Räume für Künstler. 

Wir sagen: Kultur muss für alle da sein. Egal, wieviel 
Geld jemand hat. Kultur-Angebote sind zum Beispiel 
Konzerte, Filme und Theater-Stücke.
 
Wir wollen alle Bereiche der Kultur gleich fördern.  
Egal, um welche Art von Kultur es sich handelt.
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Frieden
Nürnberg ist Stadt des Friedens und der  
Menschen-Rechte. Nürnberg hat deswegen eine  
besondere Verantwortung. 

Wir sagen: Nürnberg darf keine Rüstungs-Unternehmen 
unterstützen. 

Rüstungs-Unternehmen sind Firmen, die Waffen  
produzieren. Zum Beispiel Gewehre oder Panzer.  
Es darf in Nürnberg keine Messen für Hersteller  
von Waffen geben. 

Die Bundeswehr sucht Personal und macht deswegen 
an Schulen Werbung. Das wollen wir nicht. 

Militär darf den Nürnberger Flughafen nicht nutzen.  
Wir wollen Frieden.
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Kontakt
DIE LINKE Kreisverband  
Nürnberg-Fürth

Äußere Cramer-Klett Straße 11-13
90489 Nürnberg

Tel.: 0911–323 767 07
Mail: info@die-linke-nuernberg.de
www.die-linke-nuernberg.de

Die Übersetzung in  
Leichte Sprache ist von:

Andrea Halbritter, Côté Langues
contact@cotelangues.com
www.cotelangues.com
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